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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski 
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Sonnabend den 20. Januar. 
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Berlin, den 15. Januar. 


Bericht, den 14. J 
Jan 8 
rung des 8 ae 1827, 


fortdauernd im Zunehmen. 5 
Hufeland. Wiebe Büttner, 


8 v. Grafe. 

Der Königliche Hof hat geſtern die Trauer für 

Se. Königl. Hoheit den Herzog von Pork auf 

14 Tage angelegt. i a 
Se. Excellenz der wirkliche Geh. Rath, diesſei⸗ 

05 außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
inifter am Königl. Niederlaͤndiſchen Hofe, Graf 

gaSchladen 1 ſiud nach Brüffel von hier abge⸗ 
gen. 


Die Seu 


werner 1 


Der Kbuigl. Großbritanniſche Kabinekskourler 


Littlewood iſt von London hier angekommen. 


— Az 1 


A u 8 I a n d. N 


8 Deut ſchlan d. 
wide m Main den 12. Jan. Ihre Maj. bie ver: 
den nee Königin von Baiern wird mit JJ. KK. HH., 

Prinzeſſinnen Marie und Louiſe am 10, d. von 


“ 


Würzburg zu einem Beſuche Atos 
Hofe nach Dresden ae am Kön. Saͤchſiſchen 


Vor kurzem iſt. der Ane Gelaylin muy Recode 
abgereije, da fein Vorgänger in dieſer Stelle, der 
Geh. Rath v. Koͤnneritz, wegen feiner Geſundheit 
nicht wagen durfte, dahin zurückzukehren. Der von 
Spanien in Dresden akkreditirte bekannte Staats⸗ 


mann, Zea⸗Bermudez, genießt dort allgemeine 


Hochachtung, fo wie der Graf Rumiguy, der Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte, durch feine Ruͤckkehr von Paris 
große Freude verurſachte. 


Der Freiherr v. Cotta hat das ſogenannte Prio⸗ 
ritaͤtsgebaͤude in der Theatiner⸗Schwabingergaſſe in 
Muͤnchen gekauft, um daſſelbe zur Gründung einer 
litterariſchen Anſtalt zu benutzen. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll Hr. v. Cotta mit der zu errichtenden 
Verlags- und Sprtiments:Buchhandlung auch noch 
andere Anſtalten, nämlich eine Kupfer⸗ und Stein⸗ 
druckerei, ſo wie eine große lithographiſche Anſtalt, 


verbinden wollen. f 


Dem Vernehmen nach wird Se. K. Hoh. der Her⸗ 
zog von Cambridge bei deſſen Reiſe nach England 
in dieſen Tagen durch Aachen reiſen. S. K. Hoh. 
ſoll beſtimmt ſeyn, den Oberbefehl uber die Britti⸗ 
ſche Heeres macht zu führen, - 
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g „ 1 

el den 9. Jan. Am 4. d. ſprang 
es eee eine Pulvermuͤhle in die Luft, 
wodurch 5 Menſchen ihr Leben eingebüßt haben. 
Die Exploſiou war fo heftig, daß noch ein Neben: 
Gebäude mit aufflog. Die andern Gebäude Dozen 
wenig gelitten; aber eine große Anzahl von Haͤu⸗ 
ſern an der Schie, und ſelbſt dicht vor den Tholen 
der Stadt, find an Dächern und Feuſtern beſchä⸗ 
digt. Die Maſſe des entzündeten Pulvers war 900 
Pfund Niederl. Gewicht. 
t I SIR 
Der Graf von Celles, „bevollmaͤchtigter 10 es 
ſchafter des Niederländiſchen Hofes beim Päbſtli⸗ 
chen Stuhle, hat ſeine Unterbandlungen nicht uns 
mittelbar mit dem heiligen Vater, ſondern mit der 
kompetenten Behörde, nämlich der Cohgregalione 
de’ Sagri Riti begonnen. Den Hauptanſtoß nr 
das vom Niederländiſchen Hofe errichtete pbilofo: 
phiſche Seminarium geben, auf welches se 
nicht Verzicht leiſten, der Rö miſche Hof aber 127 
eingehen kann. Uebrigens erfaͤhrt man, 755 ie 
Akten der früheren Verhandlungen zu Bruͤſſel, ai: 
ſchen dem Niederländiſchen Hefe und dem ame ie 
gen Pöbſtlichen Nuncius, Migr. Naſalli, le ie 
abgefordert und dent Migr. Mazio, Beiſtande 


Cons-berd Zırjohenoruanuten Congregation und, 


G. Heiligkeit zu dieſem Geſchaͤfte beaufekigeng, Hope 
geben worden find, fo daß demnach Migr. Naſalli 
mit dieſem Gejchäfte fortan nichts weiter zu thun 
haben wird. 

Moldau und Wallachei. 


Jaſſy den 1. Januar. Am 30. Decebr. gegen 


Abend iſt der von der Pforte zum Mihmandar oder 
Begleitungs-Commiſſair des nach Konſtantinopel 
beſtimmten kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten Hrn. v. 
Ribeaupierre ernannte Haſſan Bei hier eingetroffen. 
Hr. v. Ribeaupierre wird zwiſchen heute und morgen 
hier erwartet. Der beſagte Mibmandar fowohl 
als der von dem Fuͤrſten der Moldau zum Beglei⸗ 
tungs und Reiſe⸗Commiſſair des ruſſiſchen Hrn. 
eſandten ernannte Wornik, Conftantin, Konacki, 
haben ſich bereits geſtern an den Pruth begeben, 
wohin auch der Groß⸗Weſternik und der Hetimann 
nebſt dem zum feierlichen Einzuge beſtimmten Ge⸗ 
folge abgegangen find. ; 
Der ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Dolmetſch Hr. Ma⸗ 
thaus Piſani, iſt am 30. v. M. mit dem Geſand⸗ 
ſchafts⸗-Archive von Skuleni hier angelangt. 


Der koͤniglich franz. Vice⸗Conſul Hr. v. Lagau, 
welcher Anfangs November feiner Familie bis Wien 
entgegen gereiſt war, iſt vor einigen Tagen mit 
derſelben hier eingetroffen. 
eu 11 U PER i ch. 
Paris den 9. Januar. In der Sitzung der Der 
putirtenkammer vom 6. beſchaͤftigte man ſich mit 
inneren, größtentheild polizeilichen Gegenftänden, 
Zerr Jean Leymerie, vordem Oberarzt des Spitals 
Cochin in Paris, trug in einer Bittſchrift auf Re⸗ 
form der Geſundheitsgeſetze an und erbot ſich den 
Beweis zu geben, die Ausbreitung des gelben Fie⸗ 
bers in Europa zu verhindern. Die Eemmiſſton 
ſchlug vor, die Sache an den Miniſter des Innern 
zu verweilen. Herr Hyde de Neluwille dagegen ver⸗ 
langte Ueberweifung an die medietniſche Fakultät. 
„Außerdem, fagte er, iſt jetzt nicht die Zeit dazu 
ſich mit dem gelben Fieber zu befaſſen. Das rothe 
Fieber iſt es, welches an den Ufern des Tajo ſich 
verbreitet und die Blicke der Kammer auf ſich ziehen 
muß; es koͤnnte leicht anſteckend werden.“ — Ein 
Herr Pierre verlangt in einer Vitiſcheift, daß die 
Romane und andere Werke der Frauen nicht ohne 
Genehmigung des Mannes gedruckt werden ſollen. 
Die Quotidienne behauptet, der Herzog v. Mele 
lington gehe nach Wien. 
Im verfloſſenen Jahr, ſagt die Quotid., um eben 
Dae Zeit, ließ das Franzoͤſ. Minifterium auf die 
pan K be die ſich in Franfeoich aufhielten 
ein wachſames Auge halten. Dieſes Jah 4 
man die Span. Ropali Hi aß Feel 
ban. Royaliſten. Hieraus läßt ſich ente 
nehmen, welche Fortſchritte das Miniſterium ſeit 
einem Jahre gemacht hat. Man verſichert uns 
unter den Spaniern, die die neue Maaßregel trifft, 
befänden ſich mehrere zur Ge andtſchaft des Here 
zogs von Villa⸗Hermoſa gehörige Perſonen. 


aut Briefen aus Marſeille vo i 
Cochrane wieder dort N J lee 
der Woche direkt nach Griechenland abgehen. Er 
hat Briefe aus England erhalten, die ganz nach feis 
nem Wunſche ausgefallen ſind. Die zu Neuyork 
gebaute Griech. Fregatte muß nunmehr in Napoli 
di Romania angekommen ſeyn. Man faͤhrt mit der 
Bewaffnung der in unſerm Hafen befindlichen Türe 
kiſchen Fregatte ſowohl, als mit dem Bau der an⸗ 
dern in dem Werft liegenden Fregatte fort. Die 
Corvette Lyonne, die bisher wegen nicht erfolgter 
gaͤnzlicher Auszahlung zurückgehalten wurde, bat 


durch den ſeit einiger Zeit geherrſchten heftigen Wind 


einigen Schaden gelitten. 
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Als der erfte Präfident der Rechnungskammer, der 
ehemalige Marquis v. Barbe⸗Marbois, dem jun⸗ 
gen Herzog v. Bordeaux zum neuen Jahr den Gluͤck⸗ 
wunſch darbrachte, richtete er folgende Worte an 
ihn: „Und Sie, gnädiger Herr, der Sie noch jung 
€ find, und auf deſſen Haupt Frankreichs Fünftiges 
Glück ruhet, erinnern Sie ſich, daß dieſes ſchoͤne 
Kbnigreich Frankreich einen guten König bedarf, 
einen König der die Wahrheit liebt, und verlangt, 
daß fie ihm geſagt werde, einen König, der die 
Schmeichelei nicht liebt, der von feiner Perſon dies 
jenigen, die ihn betrügen, entfernt. Werden Sie 
ſich einſt erinnern, daß ihnen dieſe Rathſchlaͤge von 
einem Greis, deſſen Kopf weiße Haare decken, ges 
geben worden? „Ja,“ erwiederte der Herzog. „Ihr 
Ja, gnaͤdiger Herr, erwiederte der Praͤſident, wird 
in unſere Protokollbuͤcher eingetragen werden. Sie 
werden bei ihrer Großjäheigkeit es dort wiederfinden. 
— ft es uns ein Unterpfand gluͤcklicher Zu: 
unft.“ 

Die kleinen Journale erzählen den edlen Zug Lud⸗ 
wigs XVI., der im J. 1792 mit feiner Privatkaſſe 
die Pariſer Buchhändler unterſtͤtzte, welche in Ge⸗ 
fahr ſtanden, ihre Zahlungen einſtellen zu muͤſſen, 
welches viele Familien brodlos gemacht und in Vers 
zweiflung geſetzt haben würde. Man fügt binzu, 
die naͤmliche Gefahr ſtehe jetzt bevorz jedoch werde 
vermuthlich Belgien den Buchdrudern und Buch⸗ 
haͤndlern einen Zufluchtsort darbieten, und der Kd⸗ 
nig der Niederlande dem Beiſpiel Ludwigs XVI. 
folgen. Hierauf erzählt ſchon der Conflttutionel, 
der König der Niederlande habe dem Vuchdrucker 

ahlen eine betrachtliche Summe zur Ausdehnung 
feines Geſchaͤfts vorgeſchoſſen. 

Der Ariſtarque kündigt auf das allerbeſtimmteſte 
on, der König von Spanien habe das Ultimatum 
9 . Canning foͤrmlich verworfen. 

N roh dem 1. Jan. wird aus Madrid gemeldet, 
* er Marg. Chaves Viſeu eingenommen habe, 
Dede Mem. Bord. meldet, nach einer am 23. 

zn Zamora eingelaufenen offiziellen Depeſche, 
ineide I: um 4 Uhr Nachmittags die Feſtung Al⸗ 
ze der Pro wichtigſte in Portugal (an der Oſtgraͤn⸗ 
babe: die Bed Beira) ſich den Royaliſten ergeben 

Snfanten Deſa zung, 1000 Mann ſtark, hatte den 
ee n Miguel zum Kdnige proklamirt und 
Peidigen le Rechte auf Leben und Tod zu vers 

ie E. leide Schreiben ſagt, die Erbitterung 

M ie ENG ARder ſchlage täglich tiefere Wurzel. 

er von Almeida, befinden ſich die Portugieſi⸗ 


ſchen Royaliften im Beſitze aller bedeutenden Staͤdte 
von Ober⸗Beira, indem Lamego, Viſen, Guarda, 
Almeida und Coimbra die volkreichſten Städte die 
ſer großen Provinz ſind. 

In dem Indicateur von Bordeaux lieſt man Fol⸗ 
gendes aus Madrid vom 25.: Dieſer Tage wurden 


mehrere unbewaffnet geweſene Schweizerſoldaten 


von Span. Gensd'armen, die fie mit bloßem Saͤ⸗ 
bel verfolgten, auf eine grauſame Art gemißhandelt. 

Das (royaliſtiſche) Mem. Bord, ſpricht großen 
Abſcheu gegen das neue Preßgeſetz aus. ; 

In dem am 6. d. begonnenen Prozeß gegen den 
Cour. fr., wegen deſſen heftigen Artikels gegen das 
neue Preßgeſetz, hat der Kronadvokat, Hr. v. La⸗ 
palme, auf Imonatl. Haft und 10,000 Fr. Buße 
angetragen. Der verantwortliche Heraus geber heißt 
Caucbet. Die hauptſaͤchlichſte Beſchuldigung iſt, 
daß jener Aufſatz Haß und Verachtung gegen die 
Regierung predige, welche als tyrannifcy vorgeſtellt 
worden, und daß er den Großſiegelbewahrer bes 
leidiget. \ 

Am 5. handelte der Courier frangais ab: „Wie 
die Charte vollzogen wird.“ Imgleichen: „uͤber 
den Geſetzentwurf in Betreff der Militair⸗Gerichts⸗ 
barkeit.“ Nach dieſem Entwurf ſoll kuͤnftig in allen 


und jeden, auch nicht militairiſchen Uebertretungen, 


die von Militairs begangen worden, nicht mehr 
durch Geſchworne, ſondern durch die Militair-Ge⸗ 
richte entſchieden werden; mithin verliert das Mi⸗ 
litair ſeine Bürgerrechte. Als Grund wird anger 
fuhrt, daß fie von ihres Gleichen gerichtet würden, 
was im Geiſte der Charte ſei. Es wuͤrden in dieſer 
Beziehüng ſelbſt einbegriffen die Militairs, welche 
auf Urlaub, oder zu Difponibilität, oder auf andere 
Weiſe von ihren Fahnen abweſend ſind; ſelbſt die 
Uebertretungen, wobei Nichtmilitairs als Mitſchul⸗ 
dige vorkommen, ſollen ausſchließlich vor die Mili⸗ 
tairbehdrde kommen, welche dadurch zu einem ſol⸗ 
chen Prevotal⸗Gerichtshof geſchaffen wird, als der 
kurzlich in Martinique aufgehobene geweſen iſt. 

Am 6. ſprach der Courier frangais „von der 
Kriſis, worin Spanien Europa verſetzt“, fo wie 
auch „von der Homilie des Moniteur für das Geſetz 
Peyronnet.“ ; 

Charakteriſtiſch ift am Schluſſe des bekannten 
Aufſatzes des Hru. Chateaubriand gegen das Preß⸗ 
geſetz, der Ausdruck ſeines Schmerzes Über. die 
Dank⸗Adreſſe der Pairs: „Welche Zärtlichkeit,“ 
ſagt er, fuͤr die Charte Don Pedro's und welch 
Gleichgültigkeit für die Charte Ludwigs XVIII.“ 
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Es iſt hier die Verabredung getroffen worden, 


von dem, im Journal des Debats erſchienenen 
Schreiben des Herrn von Chateaubriand wider den 
Preßgeſetz-Entwurf 300,000 Exemplare abzuziehen 
und in alle Departements zu verſchicken. Die Pa⸗ 
pierhändler liefern das Papier dazu unentgeldlich, 
ein Drucker leiht ſeine Lettern und mechaniſche 
Preſſe ohne Erſatz her und die Setzer wollen umſonſt 
ſetzen. Als Vorwort wird blos die Bemerkung er⸗ 
ſcheinen, daß, wenn das Geſetz erſt paſſirt waͤre, 
dieſe Unternehmung mit einem Depoſitum von 
300, 00 Fr. würde haben anfangen muͤſſen. 

Das Journal du Commerce ſagt: es konnte kom⸗ 
men, daß man künftig von Buͤchern „vor dem Ge⸗ 
fee Peyronnet“ ſprechen müßte, wie in der Ge⸗ 
ſchichte von Roͤmern „vor dem Einfall der Bar⸗ 
baren.“ 8 

Eine andere Zeitung fragt den Moniteur: „War⸗ 
um ſollte es ſo weit aus dem Wege liegen, Herrn 
Dudon mit den Negerhändlern zu vergleichen, ihn, 
deſſen Worte, mit welchen er in der Deputirtenkam⸗ 
mer ohne Schaam und Scheu die Vertheidigung 
dieſes Gewerbes geführt, gedruckt im Momteur zu 
leſen ſtehen?“ äußert auch Zweifel daran, ob die 
„Homilie“ des Moniteurs wobl 300,000mal uns 
entgeldlich gedruckt werden möchte, . 

Man wundert ſich, daß der Moniteur, als ein 
Eigenthum der Frau Agaſſe, das Peyronnetſche Ges 
ſetz ein „Geſetz der Liebe“ hat nennen und es ganz 
überſehen koͤnnen, daß es die Frauen, wie die Min⸗ 
derjährigen u. fe w. von ſolchem Eigenthum aus⸗ 
ſchließen will. 9 .2 

Der Polizeipraͤfekt hat in Kraft des Preßgeſetzes 
vom 9. Juni 1819 den liberalen Zeitungen die Pflicht 
auferlegt, den raifonnirenden Artikel des Moniteurs 
vom 6. über den Preßgeſetzentwurf in ihre Blätter 
aufzunehmen. Indeſſen begleiten ſie ihn von einem 
Ende bis zum andern mit Anmerkungen. 

Die Buchdrucker und Buchhändler haben Herrn 
Chateaubriand durch eine Deputation für feinen 
Eifer in Vertheidigung ihres Intereſſe gedankt. 

Die Petition des Grafen v. Montloſier wider die 
Eingeiffe des von ihm fogenannten parti pretre, d. 
b. der Jeſuiten, an die Pairskammer, iſt nun er⸗ 
ſchienen. Er beruft ſich darin auf das bekannte Ur⸗ 
theil des K. Gerichtshofes, das ihn mit ſeiner De⸗ 
nuneiation abgewieſen, allein indem es amtlich zu 
Tage brachte: 1) daß die Herſtellung der Geſellſchaft 
Jeſu, es ſei unter welchem Namen es wolle, durch 
unſere fruͤhern Geſetze verboten und inſonderheit 


unvekeinbar mit unſrer gegenwärtigen Geſetzgebung 
iſt; 2) daß dieſe letztere den K. Gerichtshoͤfen wider 
die, trotz den Urtheilen, Edikten und Geſetzen des 
Königreichs geſtifteten Vereine kein Mittel , fie zu 
hemmen, gelaſſen hat; 3) daß dieſe Mittel zur 
Competenz der hohen Polizei des Koͤnigreichs gehd⸗ 
ren. „Es war keine kleise Verlegenheit für den 
Bittſteller, vor die hohe Polizei eine Denunciation 
von Thatſachen bringen zu ſollen, deren Rechtfer⸗ 
tigung Ew. Herrlichkeiten ſelbſt von einem Mitglie⸗ 
de der Regierung haben anhdren müffen, Mit wes 
nig Hoffnung, aber in Jolgeleiſtung des Erkennt⸗ 
niſſes des K. Gerichtshofes brachte er ſie gleichwohl 
vor Se. Exc. den Minifter des Innern, der mit der 
hohen Polizei ſpeziell beauftragt iſt.“ Er faͤhrt 
dann fert, daß, wie er auch ſchon erwartet, hier⸗ 
auf nichts erfolgt ſei, die gravirenden Thatumſtaͤn⸗ 
de aber ſich ſeither ungemein und gefaͤhrlicher als 
je vermehrt hätten. „Die apoſtoliſchen Junten 
Spaniens haben fogar, in Verbindungen mit ihren 
Affilürten in Frankreich und Italien, ſich unterfans 
gen, ihren Souverain, der Frieden wollte, in einen 
Krieg hineinzuziehen.“ Der Graf erwaͤhnt auch, 
daß er in dieſer Sache nicht allein, ſondern im Ges 
leit von 300 der aufgeflärteften und ehrenvollſten 
Rechtsgelehrten des Königreichs „die alle mit Herz 
und Ueberzeugung der Religion und der Legitimität 
ergeben feien, auftrete. Er traͤgt feine Bitte vor, 
daß Ihre Herrl. Ihre Aufmerkſamkeit auf vier (aus 
ſeiner fruͤhern Klage ſchon bekannte) Punkte lenken 
möchten und nur nicht fein Anliegen an den Minis 
fter des Innern verweifen, wovon die Unnützlichkeit 
ja ſchon vorliege, ſondern im Namen der Kammer 
eine Adreſſe an den König beſchließen. „Zu allen 
Zeiten,“ ſchließt er, „hat es der Franzöſ. Adel als 
eine feiner ruhmvollſten Prärogativen angeſehen, 
ſich bei dem Monarchen zum Dollmetſcher der all⸗ 
gemeinen Wünſche zu machen. Die Parlamenke 
durften ſo, furchtlos vor dem ſchrecklichen Thron 
Ludwigs XI. und vor den Ludwigs XIV. treten. 
Vertrauens voll wird ſich die Kammer der Pairs vor 
den Thron eines allgemein geliebten Monarchen ſtel⸗ 
len, deſſen erſte K. Handlung eine feierliche Aner⸗ 
kennung unfrer Freiheiten war.“ 
= 8% 10 2550 285 l ziemlich laut vernehe 
n, ſeine vo adrid aus gepflo 4 
ebene laſſen zu wollen wee lee 
an ſchreibt aus Madrid: Der Koͤnig habe den 
get! über das Obſervatienskorps an ing. 
Gränze dem Grafen d'Espagne zugedacht gehabt; 
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weil dieſer aber wegen der Gefangennehmung des 
Beſſieres von den Apoſtoliſchen verabſcheut werde, 
ſei man auf den Generalkapitain von Valenzia, Zof, 
O' Donnel, verfallen und endlich ſei Gen. Rodil, als 
vermeintlich zwiſchen den Parteien in Europa neus 
tral, gewählt worden. f 

Obgleich nach der Liſſabonner Zeitung der Juſtiz⸗ 
Minifter Hr. de Mello⸗Breyner feines hohen Alters 
wegen entlaſſen worden, ſo behaupten doch Privat⸗ 
briefe, es ſei geſchehen, weil er, wie hier Jedermann 
weiß, in Paris bis ganz zuletzt in Verbindung mit 
den Apoſtoliſchen geblieben war. 

Schreiben aus Marſeille vom 20. Decb. Es iſt 
und hier endlich geglückt, Für Rechnung mehrerer 

riechenvereine, hauptſächlich derer von Paris und 
des Hrn. Eynard, ein neugebautes ſchoͤnes Schiff 
von 500 Tonnen Laſt und 16 24pfuündigen Kanonen 
anzukaufen. Lord Cochrane gedenkt mit demſelben 
binnen 14 Tagen in See zu gehen. Man ift bes 
ſchaftigt, Lebensmittel auf 4 Monat und Munition 
für daſſelbe anzuſchaffen. Die ganze Ausräftung 
mit Sold für 100 Mann koſtet nur 400,000 Fr. 

S an i e n. 

Madrid den 28. December. Saͤmmtliche frem⸗ 
de Geſandte, auch der Engl., machten am 24. dem 
Könige und den Prinzen ihre Aufwartung. 
Das nach der Porkug. Gränze abgehende Corps 
fol 16,000 Mann ſtark werden. Es führt den Na⸗ 
men einer „Beobachtungs- und Sicherheits-Abthei⸗ 
lung“ und ſoll, wie man ſagt, mit der Genehmi⸗ 
gung von England und Portugal errichtet ſeyn, zu 
dem Zweck, daß kein Inſurgent (weder Spanier 
noch Portugieſe) nach Portugal hinein, oder aus 
demſelben herausgelaſſen werde. 

Zwei Braſil. Schiffe, die den 13. in Vigo Anker 

arfen, mußten die Portug. Flagge aufziehen, ins 
— 5 die Behörde behauptete, daß die Span. Negier 
habe das Kaiſerreich Braſilien noch nicht anerkannt 


en Unfer Kabinet wird „ wie verlautet, ein Manifeft 
—— laſſen, und darin ſein Betragen bei den An⸗ 
band en von Portugal den Europaͤiſchen Hofen 


Die Ernennun ; 
g des Generals Rodil zum Befehls⸗ 
— - Beobachtungskorps iſt nur eine einſtwei⸗ 
— Funde iſt es hier nicht ſelten, daß Beamte ad 
S —.— ihr Amt viele Jahre führen. Der General 
de feld if durch einen Courier hierher deſchleden 
Ten en. Die Nachricht von der Landung Engliſcher 
uppen in Liſſabon ift am Abend des 25. hier an 


gelangt und am folgenden Morgen dem Miniſter 
des Auswärtigen durch Hrn. Lamb angezeigt wors 
den. Erſterer ſoll bei dem Empfang dieſer Nach⸗ 
richt geſagt haben: Sie werden ſich nicht ſo hald 
wieder einſchiffen! 

Der Graf von Ofalia ſoll den ihm angetragenen, 
jetzt fo wichtigen Poſten eines VBotſchafters in Lon⸗ 
don mit der Aeußerung abgelehnt haben, daß er 
lieber nach Granada zuruͤckkehren und die ihm an⸗ 
vertraute Arbeit, in Betreff der Heerſtraßen von 
Andaluſien nach Madrid und des Kuͤſtenkanals von 
Motril (das nicht weit vom Meeresufer liegt) nach 
Granada, fortſetzen wolle. Von den 16,808 Mann, 
die nach der Graͤnze abgehen ſollen, ſind bereits 
12, 00 auf dem Marſch. Wie es ſcheint, wird die 
Schweizergarde nicht lange mehr hier verweilen. 
Jeder Soldat hat 3 Paar Schuhe bekommen — ein 
Zeichen baldigen Aufbruches, welcher, wie verlaus 
tet, in 8 Tagen erfolgen ſoll. Unſere Polizei iſt 
nicht ſonderlich wachſam; täglich werden die Poſt⸗ 
wagen, beinahe vor den Thoren Madrids, ausge: 
plündert. Der berühmte Componiſt Merkadante 
weiß auch davon zu erzählen. Er iſt auf der Heim⸗ 
reiſe unweit Toloſa beraubt worden. 

Der Generalkapitain von Andaluſien, Gen. Que⸗ 
ſada, der ſich doch weniger bloßgegeben hatte, als 
die Gen. S. Juan, Longa und Eguia, hat gleich⸗ 
wohl, nachdem er juͤngſt vom Statthalter von Al⸗ 

arvien, Grafen v. Alva, verlangt hatte, daß ders 
Felde die Waffen und Equipirungsſtuͤcke der Ueber⸗ 
läufer aus Algarvien abholen laſſen ſolle, ihm nur 
Geſchuͤtz und Munition ausgeliefert, vorgebend, 
daß die Gewehre u. ſ. w. von den Ueberlaͤufern ges 
ſtohlen und weggeſchleppt worden ſeien. Man iſt 
Umtrieben auf die Spur gekommen, welche die Abs 
ſicht hatten, unſere Truppen in Andaluſien zu einer 
Deſertion (über Meer) zu verleiten, und die Lan⸗ 
dung feindlicher Truppen an unſerer Suͤdkuͤſte zu 
bewirken. 

Den 14. d. M. Morgens um halb 5 Uhr verfpürte 
man in Granada einen Erdſtoß; viele Menſchen 
fielen aus dem Bette, und Alles rannte erſchrocken 
aus den Haͤuſern. Hierauf erfolgten in kurzen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen noch 4 andere Stöße. Abends 8 Uhr 
aber erbebte die Erde abermals, Alles gerieth in die 
größte Beſtürzung und viele Einwohner verließen 
die Stadt. f 

rt u al 


19 4 9 9 % 
Liſſabon den 26. December. Die Provinz Beira 
erklart ſich fortwährend gegen die konſtitutionelle 
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Regierung, ohne jedoch ſich im bewaffneten Aufſtan⸗ 
de zu befinden. Tras⸗os⸗Montes ſteht in Waffen. 
Minho und Eſtremadura halten ſich ruhig, die mit⸗ 
taͤgigen Provinzen find frei. Man glaubt allge⸗ 
mein, daß die Ankunft der Engl. Truppen die Em⸗ 
poͤrer und die Verführten zur Beſinnung bringen 
werde. 

Graf v. Villaflor, der die Rebellen in der Pro⸗ 
vinz Alemtejo geſchlagen, iſt über den Tajo gegan⸗ 
gen und in Beira eingedrungen, um ſich allen wei⸗ 
teren Revolutionsverſuchen zu widerſetzen. Der Gou⸗ 
verneur der Provinz Minho, Marquis v. Angeja, 
Recht im Begriff uber den Duero zu gehen, um den 
Aufſtand in Lamego zu unterdrücken, deu ein Oberſt 
von der Miliz, ein Verwandter des Marquis von 
Chaves, angeſtiftet hat. Letzterer ſelbſt ſoll bei 
Amaraute eine Niederlage erlitten haben. : 

Bei dem Kriegs miniſterium find folgende Berichte 
eingegangen: Der Gen. Caula meldet aus Alvas 
vom 18., daß er auf Santarem zu marſchirt. Der 
Gen. Aceredo aus Mortagoa vom 20., daß die 
Rebellen Tondella eingenommen, daß er ſie jedoch 
zu verjagen gedenke. Der Gen. Stubbs aus Por⸗ 
to vom 19., daß Abtheilungen zu Verſtaͤrkungen 
des Gen. Aceredo nach Ober-Beira abgegangen 
find... Der Commandant von Unter- Beira meldet 
aus Caſtel-⸗Branuco vom 19., daß er nach einer Wer: 
abredung mit dem Grafen de Villaflor auf Belmonte 
marſchire, um die Verbindung zwiſchen Fundas de 
Covelha und Guarda, wo die Royaliſten ihren 
Raub aufhäufen, zu durchſchneiden. 

In dem Berichte des Generals, Marq. Angeja, 
aus Amarante uͤber das Gefecht, das er den 14. 
Dec. dem Marquis von Chaves an der Tamegoli⸗ 
nie lieferte, ſtehen außerordentliche Lobeserhebun⸗ 
gen für die konſtitutionellen Truppen und ihre Ge⸗ 
nerale Claudino und Mello. Die ganz beſondere 
Bemerkung wird auch darin gemacht, daß man bei 
den gefangenen Rebellen Span, Gewehre gefunden 
hat. Die Rebellen ziehen ſich jetzt zuſammen, des⸗ 
halb ſetzt auch der konſtitutionelle General alle ſeine 
Truppen in Bewegung, namentlich die Diviſion 
Villaftor. P i 

Die porkugieſiſche Fregatte Amazone iſt, von 
der Juſel Madeira kommend, mit 300 Mann des 

Regiments Infanterie hier eingelaufen. Der 
reſtes hat von demſelben Corps 200 Mann mit⸗ 
gebracht. Das Dampfboot el Reſtaurador hat aus 
Oporto 300 Mann wegen politiſcher Vergehungen 
arretirte Perſonen hierher gebracht. Auf den aus⸗ 


drücklichen Wunſch der Garde⸗Compa nie der See⸗ 
truppen, hat die Regentin befoblin fie bei den 
Landtruppen in Thätigkeit zu ſetzen. a 
5 de ber. 
ondon den 7. Januar. Se. Königl. ohei 
der Herzog von Vork und Albany, — — 
Bruder Sr. Majeſtät des Königs von England, 
ft zur größten Betrübniß des Koͤnigs und der gan⸗ 
ee ‚ borgeitern um 9 Uhr 20 Mie 
„nach ein 1 
ag mit Tode . N 
je tern waren alle Zeitunger mit ei 
rande verſehen. Sie enthalten übe Sn 
bensmomente des Herzogs von Vork folgendes: 
„Donnerſtag hatte der erlauchte Kranke eine ſehr 
ſchlimme Nacht; fein Zuſtand ward immer ſchlim⸗ 
mer bis gegen Nachmittag, wo er von ſo beunru⸗ 
higender Art war, daß der Arzt Sir Henry Halford 
den Dr. Macmichael an die mediziniſche Facultät 
mit der Anzeige abſchickte, daß er heut der Vers 
ſammlung nicht werde präfidiren koͤnnen. Gegen 
1 Uhr verlor der Herzog — zum erſten Male in ſei⸗ 
ner Krankheit — das Bewußtſeyn und blieb den 
ganzen Nachmittag in dieſem Zuſtande, einige Au⸗ 
genblicke abgerechnet, während welcher dem Kran⸗ 
ken ſogar ſein Gedaͤchtniß zuruͤckkehrte. Um 4 Uhr 
ward der Königebote White mit einem Bericht über 
den Zuſtand des Herzogs nach Windſor an den Ks 
nig abgeſchickt. Abends befand ſich der Herzog in 
demſelben Zuſtande; 20 Minuten nach 9 Uhr, in 
Gegenwart aller Aerzte und des Herzogs v. Suffer 
hauchte der Herzog ſeine Seele aus. Se. Majeſtäk 
ſind hiervon durch einen Courier ſogleich benach- 
richtigt worden. Auch gingen Erpreſſe an die Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, an Hrn. Peel den 
Ober⸗-Kammerherrn und andere Perſonen ab Bald 
nachdem der Herzog von Suſſex und die Aerzte 
Rutland⸗Houſe verlaſſen hatten, traf Hr. Mafh, 
vom Buͤreau des Ober⸗Kammerherrn, daſelbſt ein; 
und ward in den Beſitz der Leiche geſetzt, die mit 
allem bei ſolcher Gelegenheit uͤblichen Pomp ums 
geben iſt. Der Herzog hatte feine lange und ſchmer, 
hafte Krankheit mit bewundernswerther Feſtigkeit 
und Ergebung ertragen.“ Durch ſeinen Tod fallt 
die Thronfolge an den Herzog von Clarence und 
wenn diefer ohne Nachkommen ſtirbt, an die junge 
Prinzeſſin Alexandrine Victoria, Tochter des ver⸗ 
0 Stirbt auch sd 
Herzog von Cumberland 
und nach ihm deſſen Sohn, der djaͤhrige Prinz 
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Georg Friedrich, der Thronerbe. — Der vollſtän⸗ 
dige Titel des Herzogs von York iſt: Prinz Fried⸗ 
rich, Herzog von York und Albany, Graf von 
Ulfter in Irland, Biſchof von Osnabrück, Feld⸗ 
marſchall, Generaliſſimus der Landmacht, Ovberſt 
des iſten Garde Infanterie Regiments, Vice⸗Groß⸗ 
meiſter des Bathordens, Oberintendant von Neu⸗ 
Windſor, Ober» Aufjeher des New⸗Foreſt *), Ritter 
des Hoſenbandes, Inhaber vieler auswärtigen 
Orden ꝛc. 5 

Hier wird eine Karrikatur verkauft, welche 
Hra. Canning vorſtellt, der das diesjährige Bud⸗ 
get dem Könige überreicht, Georg IV. ruft aus: 
Ach wie ſchwer!“ Jvyn Bull kritt herzu und 
agt: „Sorgen Ew. Maj. nicht; ich wills ſchon 
tragen.“ f a 

Einem Privatſchreiben aus Liſſabon zufolge, iſt 
es nur der ſchnellen Hülfsleiſtung Englands zu ver⸗ 
danken, daß keine Verſchwdrung von Seiten meh⸗ 
rerer Anhänger des abſoluten Syſtenis in der Haupt⸗ 
ſtadt ausgebrochen iſt. Die Prinzeſſin Regentin 
ſoll, auf Anrathen Sir Wm. A'Court's, eingewil⸗ 
ligt haben, den Spaniſchen Geſandten, deſſen Funk⸗ 
tionen ſeit dem Einrücken der Portugieſ. Rebellen 
ſuspendirt waren, wieder zu empfangen, wenn die 
an atige Portugiefifche Regierung und ihr Ge: 
bäftöträger in Madrid von Seiten des Spaniſchen 
Hofes anerkannt, und alle nach Spanien ſich fluͤch⸗ 
tenden Portugief, Rebellen zerſtreut würden, 

Hier iſt erſchienen: -,‚Manifeft an das ſpaniſche 
Volk, von einer Verbindung reiner Royaliſten (der 
gpefolifcen Junta), betreffend den Zuſtand der 
8 Ation und die Nothwendigkeit, Se. Durchl. Hoh. 

en Jufanten Don Carlos auf den Thron zu erhe⸗ 

Mon in 5 Due san wird der jetzige 9 
no maͤhli ie conſtitutionelle 

Parte . 0 hlicher als die conſti 
5 rüste us Hayti vom 25. November berichten, 
Ri A Boper habe officiell erklart, die Republik 

e im Stande, die ſtipulirte Entſchädigungs⸗ 

a pi an Frankreich zu zahlen. . 
ſimus Vergog von Wellington fol zum Generalife 

g wa Audmacht ernannt worden ſeyn. 
quil folgende gen nach feiner Aukunft in Ouapaz 
— Proklamation erlaffen: „Columbier! 
“ . 8 

? Kein. Forest (neue Forft) iſt eine große bewal⸗ 
Morgen —— in Hampfhire, die über 92,000 engl. 

9 > albölt. und ihrer Nöhe am Hafen von 

rtzmouth wegen, von großer Wichtigkeit il, 


Die Nachrichten von Euren Zwiſtigkeiten ſind mir 
zu Ohren gedrungen, als ich noch in der Hauptſtadt 
Peru's war. Ich bin gekommen, Euch den Oel⸗ 
zweig darzureichen. Empfangt ihn als vorbedeu⸗ 
tendes Zeichen Eurer Rettung. Iſt Columbien 
ſchon ohne Feinde? Giebt es keine Spanier mehr 
in der Welt? Und wenn wir mit allen Bewohnern 
der Erde in Freundſchaft lebten, müßten wir nicht 
den Geſetzen unterthan und durch das Band der 
Liebe vereinigt ſeyn? — Ich biete Euch von neuent 
meine Dienſte — die Dienſte eines Bruders — an. 
Ich wuͤnſche zu vergeſſen, wer in Irrthum war, 
und nur daran zu denken, daß ihr meine Brüder 
und Kriegsgefährten ſeyd. Ich komme, Euch zu 
umarmen und an mein Herz zu druͤcken. In dem 
Innern dieſes Herzeus werdet ihr dieſelbe freunde 
ſchaftliche Geſinnung für die Bewohner Granada's, 
wie für die Bewohner Venezuela's finden — ſie 
alle find Gieder der Befreiungsarmee — alle Brü⸗ 
der der großen Republik. Was Eure Mißhelligkeie⸗ 
ten anlangt, fo giebt es nur einen Schuldigen, 
und der bin ich, weil ich nicht zeitig genug ange⸗ 
kommen bin. Zwei befreundete Republiken, die 
Kinder unſerer Siege, haben meine Abreiſe verzö⸗ 
gert, indem ſie mich mit ihrem Dank und ihren 
unſterblichen Belohnungen überbäuften, Nehmt 
mich als Opfer an! Richtet Eure Strafen gegen 
mich; ſie werden mir willkommen ſeyn, wenn fie 
nur Euren Zorn befänftigen. Columbier! Ich bin 
nun auf dem Boden der Republik; macht Eurem 
verbrecheriſchen Zwiſt und Hader ein Ende! Von 
nun an kein Venezuela, kein Cundinamarca mehr! 
Wir ſind ja alle Columbier! Sonſt wird der Tod 
ſich über eure Wildniſſe verbreiten, und zerſtören, 
was die Anarchie uͤbrig gelaſſen.“ 

Auf die Anzeige, daß er neuerdings die Präſi⸗ 
dentenwürde erhalten, ſchrieb Bolivar an den 
Vicepraͤſidenten General Santander (Magdalena, 


4. Jun): „Haben des Volkes Wünfche mich aber⸗ 


mals zur Praͤſidentur berufen, ſo muß ich achtungs⸗ 
voll feiner Oberhoheit gehorchen; allein es iſt auch 
meine Schuldigkeit, dem Nationalwillen zu widere 
ſtehen, ſobald es ſeine eigenen Geſetze verletzt. Das 
columbiſche Volk hat durch das Organ feiner Re 
präfentanten beſchloſſen, daß kein Bürger langer 
als 8 Jahre die Würde eines Praͤſidenten bekleiden 
dürfe. Ich war 6 Jahre Oberhaupt und 8 Jahre 
Präfident, Meine Wiedererwählung iſt eine offene 
bare Verletzung des Grundgeſetzes. Uebrigens will 
ich nicht Länger kommandirenz der Augenblick iſt 
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gekommen, um dies frei, und ohne Jemanden zu 
kränken, ſagen zu konnen. Weder das Vaterland, 
noch das Geſetz, ſelbſt Columbiens Wohlfahrt nicht, 
fordern das Gegentheil von mir. Die Gebote der 
Pflicht und meines Eifers habe ich erfüllt, ich habe 
meine Unternehmungen zu Ende gebracht, und die 
Pflichten eines Kriegers — des einzigen Berufs, 
welchen ich ſeit dem Daſeyn der Republik erfüllt — 
beobachtet. Zu dieſem Stande hat die Vorſehung 
mich beſtimmt; weiter gehn, waͤre Ungehorfam 
egen ihre Anordnung. Ich bin nicht zu einer 
Magiſtratsperſon geboren, und kann und darf es 
nicht ſeyn. Selten iſt der Krieger, der fein Vaters 
land rettet, ein guter Staatsverweſer; an die 
Strenge und die grauſamen Leidenfchaften des Krie⸗ 
ges gewöhnt, wird ſeine Verwaltung die Farbe 
jener Rauhheit und Gewaltſamkeit eines blutigen 
Amtes tragen. Sie (Santander) allein machen 
von dieſem ſchrecklichen Geſetz eine ruͤhmliche Aus⸗ 
nahme ꝛc.“ f 
merit. \ 
Botſchaft des Präfidenten der Verei⸗ 
nigten Staaten. (Beiden Haͤuſern beim Bes 
ginn der aten Sitzung des 19ten Congreſſes mitge⸗ 
theilt.) Mitglieder des Senats und Haus 
der Repräſentanten! Unſere Verſammlung 
geſchieht unter Umftänden, für die wir dem Geber 
alles Guten aufs neue zu danken haben. Denn 
unſere Umftände find, die wenigen Zufaͤlle des Un: 
glücks, denen alle Sterbliche unterworfen ſind, ab⸗ 
gerechnet, in unſern innern bürgerlichen wie in uns 
fern äußern Staatsverhaͤltniſſen, in Beziehung auf 
Wohlſtand, Handel, Nationalkräfte u. ſ. w. nur 
gluͤcklich zu nennen. Bei dem letzten Congreß 
wurden mehrere zur Berathung gezogene Gegen⸗ 
ſtaͤnde ganz beſeitigt; auf andere halb erdrterte 
muͤſſen wir jetzt wieder zurückkommen. Der Zweck 
dieſer Verſammlung wird ſeyn, Ihnen die Ueber⸗ 
ſicht der offentlichen Angelegenheiten, und der 
Maaßregeln zu geben, welche getroffen worden 
ſind, um die beabſichtigten Wirkungen unſerer Ge⸗ 
ſetzgebung eintreten zu laſſen. In unſern Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu andern Nationen der Erde, find wir im 
Allgemeinen gluͤcklich, und genießen des Friedens, 
der indeß durch einige wichtige Ereigniffe modificirt 
wird, als da ſind gegenſeitig erkaltete Intereſſen, 
und Anſprͤche auf Gerechtigkeit, die noch nicht ganz 
befriedigt find, und für welche die konſtitutionsma⸗ 
gige Dazwiſchenkunft der geſetzgebenden Autorität 


hy werden duͤrfte. Durch den Tod des 
Kaſſers Alexander haben wir einen lang geprüften, 


getreuen Freund verloren. Er hatte durch di 
ftände ſeines Lebens die Macht — den e bes 
offentlichen Meinung würdigen gelernt, und wuß⸗ 
te, daß ſeine Regierung eben ſowohl durch freie 
und freundſchaftliche Verbindungen mit unſerer 
Republik gewinnen würde, als fein Volk von freien 
Handelsverhältniſſen mit uns Vortheil ziehen muß⸗ 
te. Es fand zwiſchen uns und ihm kurz vor ſei⸗ 
nem Tode eine freie Verfiändigung über die Suͤd⸗ 
amerikaniſchen Angelegenheiten ſtatt, welche dazu 
beitrug, ein poliuiſches Syſtem zu begründen, wos 
durch den übrigen Staaten Europas keine Wahl 
blieb, als ſpaͤter oder früher die Unabhängigkeit uns 
ſerer ſüdlichen Nachbarn eben fo gut wie wir anzu⸗ 
erkennen. Unſere diplomatiſchen Verbindungen 
mit dem Kaiſer Nicolaus haben durch die Krankheit 
Abreiſe und den Tod feines trefflichen Minſſters 
hierſelbſt zwar einige Unterbrechungen erlitten doch 
ſind wir verſichert, daß die Geſinnungen Sr. Maj 
mit denen Ihres Hoͤchſtſeligen Bruders abereinſtim⸗ 
men, und nur dazu dienen werden, unſer gegen⸗ 
ſeitiges Verhaͤltniß feſter zu kuuͤpfen und zu den 
gluͤcklichſten Ergebniſſen zu führen, Unſere Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrts⸗Verbindungen mit Frankreich 
find vermöge der Convention vom 24. Juli 1822 in 
ſtetem Fortſchreiten. Durch Erfahrung ſowohl, 
als durch die Grundfäße der Gegenſeitigkeit wels 
che die Vereinigten Staaten allen Nationen der Ers 
de angeboten haben, uͤberzeugt, daß gleiche Rechte 
und Verpflichtungen das gemeinſchaftliche Beſte 
am direkteſten befördern, haben wir in dieſem 
Traktat unabläffig darauf gedrungen, die Rechte 
und Laſten in den Häfen beider Nationen gegenſei⸗ 
tig aufzuheben. Da wir dies nicht ſogleich voll⸗ 
ftändig erlangen konnten, fo wurde ausgemacht, 
daß nach Verlauf von 2 Jahren % dieſe Rechte und 
Laſten gegenfeitig aufgehoden, und wenn dies zur 
Zuftiedenheit beider Theile ausfiele, alle 2 Jahre 
damit fortgefahren werden follte, Auf dieſe Art 
find wir ſckon bis auf % herabgekommen, welches 
wenn die Convention fortdauert, vom A Oktobel 
des Jahres 1827 an ebenfalls aufhören wird. 
Franzöſiſche Schiffe werden alſo bei uns unter dene 
ſelben Bedingungen in die Häfen einlaufen, wie 
die unſrigen in die Franzdfifchen Haͤfen. 2 Die 
Traktate mit den Niederlanden, die noch einiger 
gegenſeitigen Verſtaͤndniſſe in Beziehung auf den 
Vertrag vom 7. Januar 1824 bedürfen, habe ich 
zur Erwägung der geſetzgebenden Autorität zu brin⸗ 
geu fuͤr das Zweckmaͤßigſte gehalten. 5 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage zu Pro, 6. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Ne (Vom 20. Januar 1827) 0 


Wa 


Fortſetzung der Botſchaft des Präfiventeh der Ver. St. 


Mit Danemark haben wir waͤhrend der letzten Siz⸗ 
zung des Congreſſes Vertrage der Freundſchaft, des 
Handels und der Schi ö 
alle die Vortheile gew hren, die nur irgend einer 
Nation durch Daͤnemark beim Handel geſtattet 


werden. Mit Schweden iſt u 5 
des Sommers ſt unſer Traktat im Laufe 


mers zu Ende gegangen; eine Fortſetzun 

deſſelben iſt im Werke. Bis Vak EN. 
von Schweden vorgeſchlagen, die alten Verhaͤltniſſe 
beſtehen zu laſſen. Dies übergebe ich dem Con⸗ 
greß zur Erwägung, Unſere Verbindungen mit 
Preußen, Spanien, Portugal und allen Europät⸗ 
ſchen Skaaten, die in freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu uns fanden, haben ſich feit der letzten 
Sitzung des Congreſſes im Weſentlichen nicht ge⸗ 
andert. — Leider kann ich dies von England nicht 
eben ſo behaupten. Seit mehreren Jahren finden 
bier aus gemeinſamen Intereſſe höͤchſt wichtige Un⸗ 
terhandlungen ftatt, die von unſerer Seite mit der 
größeſten Aufrichtigkeit geführt worden find. Durch 
die Verträge von 1815 und 1818 hatte man ſehr 
ſchwierige und wichtige Punkte ausgeglichen, und 
der Traktat von 1822 verſprach eine befriedigende 
Ausgleichung der Reklamationen, welche auch die 
vereinigten Staaten in Ruͤckſicht auf eine zahlreiche 
Klaſſe ihrer Mitbürger machen mußten. Was die 
Handelsverbindungen der vereinigten Staaten und 
Engliſchen Colonien in Amerika anlangt, fo hat 
man bis jetzt zu keinem Vertrage, der beide Theile 
befriedigt haͤtte, kommen konnen. Die geographis 
ſche Lage, und die reſpektiven Produkte der verei⸗ 
nigten Staaten und der engliſchen Beſitzungen in 

merika, hatten die Baſis der Handelsverhaͤltniſſe 
eider Lander gegeben; doch waren dieſe durch 
Großbritannien nach dem Beiſpiel aller Europaͤi⸗ 
ſchen Machte, die Colonien beſitzen, aufgehoben 
8 da dieſe alle ſich das Monopol ihres Han⸗ 


— oidien, Beim Ende des letzten Krieges 
les Exkluſiv⸗S | d 
das Brittische Gol Syſtem wieder ergriffen, un 


: „Oubernement verweigerte es, dieſe 
Verbindungen 9 der Convention von 1815 5 zu 
N N kee andel machte ſich daher ausſchließ⸗ 
lich mit Engliſchen Schiffen, bis zu dem Augen⸗ 
Schiffahrts⸗Akte von 1818 


uhrt abgefchloffen, welche uns 


vn 
7 


Parlaments⸗Akte, durch 
die direkt aus den Ver⸗ 
umen, gewiſſe Haͤfen der Co⸗ 
lonie eröffnete, und ihnen erlaubte, gewiſſe bei uns 


gung, bewirkten bald eine 
welche man den Schiffen, 
einigten Staaten kommen, 


producirte Artikel einzuführen, die indeß ungeheus 


” 


r 


ren Abgaben unterworfen wurden, während zugleich 


viele unſerer zur Aus fuhr geeigneten Prdukte gaͤnz⸗ 
lich ausgeſchloſſen waren. Die Ver. St. oͤffneten 
ihre Häfen den Schiffen, die aus den Colonien ka⸗ 
men, unter Bedingungen, die denen dieſer Parla⸗ 
ments⸗Akte entſprachen. Hierauf begannen Unter⸗ 
handlungen, von denen wir hoffen, daß ſie zu einem 
gluͤcklichen Reſultat für beide Staaten fuͤhren wuͤr⸗ 
den. Deshalb war unſere Regierung entſchloſſen, 
einige Opfer der. vollftändigen Gegenſeitigkeit zu 
bringen, auf die fie bei allen übrigen Staaten bea 
ſtanden hatte, und dabei über einige Nachtheile lies 
ber zu ſchweigen, als die ganze Verhandlung nicht 
zum Veſten Großbritanniens ſelbſt zum Schluß zu 
fördern, Die durch Zufälle oft unterbrochenen Vers 
handlungen wurden indeß immer nur für ſuspendirt, 
nie fuͤr abgebrochen gehalten. Während deſſen ers 
ſchien eine, aber fo zweifelhafte Parlamentsakte, 
daß die Douanen-Offizianten, die fie in den Colo⸗ 
nien zur Ausführung bringen ſollten, fie ſogar nicht 
verſtanden. — Nach dieſer werden noch jetzt meh⸗ 
rere Kolonial: Häfen unter neuen Bedingungen ge⸗ 
offnet, mit der Drohung, fie jeder Nation zu ſper⸗ 
ren, die dieſelben nicht in einem von England feſt⸗ 
geſetzten Zeitraum annehmen werde. Dieſe Akte 
iſt im Julius 1826 angenommen, und wurde, ob⸗ 
gleich ſie den Vereinigten Staaten nicht mitgetheilt 
war, obgleich die eigenen Douanen-Officianten fie 
nicht verſtanden, dennoch dem Congreß in der letz⸗ 
ten Sitzung vorgelegt. Da wir wußten, daß Un⸗ 
terhandlungen uͤber dieſen Gegenſtand ſeit längerer 
Zeit angeknüpft waren, und daß man Garonkieen 
dafür gegeben hatte, fie baldigſt wieder anzuknuͤp⸗ 
fen, hielten wir es für noͤthig, das Reſultat derfels 
ben abzuwarten, bevor wir unumwundene Bedin⸗ 
gungen unterſchrieben, deren Sinn nicht deutlich 
war, und den die Engliſchen Auroritäten in den Cor 
lonien ſelbſt nicht auszulegen wußten. 
f (Beſchluß folgt.) 


Wohlthätig keit. N 
Fur die Abgebraunten in Freyhan iſt ferner ein 


gekommen: Von Hrn. Gerhardt sen. 2 Rthlr., 


von der Innung der Gold⸗ und Silberarbeiter 3 
Rthlr., von der Poſener Freimaurer⸗Loge 6 Rthlr. 
1 Summa 11 Rthlr. 10 ſgr. 

Poſen, den 17. Januar 1827. 
Fiſcher. Kaifertreu. Zoͤlfel. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 23. Januar 1827, 
nefiz für Unter zeichneten zum Erſtenmal aufgeführt; 

Rinaldo Rinaldini, 

deer große Rauberhauptmann. 
Ein romantiſches Schauſpiel in 5 Aufzügen mit 
militairiſchen Maͤrſchen und Gefechten. Neu bear⸗ 
beitet dom Verfaſſer des Abällino, der große Bandit. 
Zu dieſer Vorſtellung ladet ganz ergebenſt ein 
hochzuverehrendes Publikum ein 

n HT n Julius Weiland, 
f a Schauſpieler. 

Poſen, den 19. Januar 1827. 


Bekanntmachung. 
Bei der am 1. April d. J. bevorftehenden Um⸗ 
quartierung der Garniſon zu treffenden Vorkehrun⸗ 
gen iſt es nothwendig, daß diejenigen Hausbeſiz⸗ 
zer, welche ihre Einquartierungen ausmiethen, 
ſolche in dem frühern Ausmiethungs⸗Quartier bes 
N ſolche anderweitig austhun oder in ihre 
Häufer nehmen wollen, dem Servis⸗ und Ein⸗ 
quartierungs⸗Amte ſpaͤteſtens bis zum 8ten Maͤrz 
8. die diedfällige Anzeige zu machen haben. Auf 
fpätere Anzeigen kann aus dem Grunde nicht res 
flectirt werden, weil hieraus Störungen für das 
Ganze entſtehen, daher diejenigen, welche dieſe 
Anzeige unterlaſſen, es ſich ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden, wenn ihnen unvorbereitet die Einquars 
lierung ins Haus geſchickt wird. 

Poſen, den 16. Januar 1827. 
N Der ehe rn 

Tatzler. 


..ꝛrv,;v. — — — — 


ai Ediftal- Citatiom, 

Der auf Grund des am 27ſten September 1793 
errichteten, am 16ten Mai 1794 konfirmirten Pfand⸗ 
Contrakts über den auf die Herrſchaft Xi ons 
Rubr. II. Nro. 1. eingetragenen Pfandbeſitz und 
die Rubr. III. Nro, 1. eingetragene Pfandſumme 
von 50,000 Rthlr., am gten September 1798 dem 
Franz v. Polewoki ertheilte Hypothekenſchein iſt ver⸗ 
Inren gegangen. 

Auf den Antrag des Grafen von Maltzahn, als 
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an dieſes Dokument 
geladen, in dem auf 


wird zum Be 


r & a ** „ 


Beſitzers der Herrſcha t Tons i 
Sunne wen. rec 
Es werden daher alle diejenigen, welche als Ei 
geuthümer, Pfand: oder r 4 8 
zu machen haben, hiermit vor⸗ 


den a24ſten März 1827, ) 
of na Fe Kapp Bornittags um 
90 5 e Parteien⸗Zimmer anſtehenden Ter⸗ 
5 ace Perſon oder durch geſetzlich zulaſſi⸗ 
ge B tigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien Brachvogel, Guderian und Przepalkowsti in 
Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, und ihre 
Anfprüche an das gedachte Dokument nachzuweiſen 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen daß ſi e 

mit ihren Anfprüchen praͤkludirt und ihnen ein — 
ges Stillſchweigen auferlegt, auch mit der Amortie 


ſation dieſes Dokuments verfahren werden wird 
° 


Poſen den 18. December 1826. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Auf Antrag der Erben des zu Kurni 
nen Johann Friedrich 8 7 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Es 
werden daher alle, die an dieſen Nachlaß Anſprüche 
zu haben vermeinen, vorgeladen, binnen drei M 
naten, ſpaͤteſtens aber in dem auf = 

den ıflen Mai 18 5 Vormittags 

um 9 Uhr 

vor dem Landgerichts: Neferendari i 
unſerm Partelen« Zimmer 8 1 5 —— 
ſchen Liquidations⸗Termine entweder perſoͤnlich oder 
durch hinlaͤnglich legitimirte Bevollmächtigte zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Forderungen zu liquidiren und nach⸗ 
zuweiſen die dazu dienenden Beweiſe mit zur Stelle 
zu bringen und dann der weiteren rechtlichen Vers 
handlung und Einſetzung im Prioritäts⸗Urtel, beim 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß fie aller ihrer 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt, und 4 it 
ihren Forderungen nur an dasjenige was nach Be⸗ 
friedigung der ſich gemeldeten Gläubiger übrig bleis 
ben möchte, verwieſen werden follen er 

Poſen den 18. December 1826. : 


Königl. Preuß. Landgericht 


— — nn) 


Geraͤucherte Schinken und Cerb 
5 er 3 Cerbelat-Wurſt zu 
ſehr billigen Preiſen, im Tuchgewolbe Waſserſtraße 


No. 163. 


